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Von Wolfgang Traup

Seeon/Obing. Die Revolution
ist ausgeblieben. Bei der Raiffei-
senbank Chiemgau Nord-Obing
bleibt (fast) alles beim Alten. Mehr-
heitlich lehnten die Mitglieder
zahlreiche Änderungsanträge ei-
ner großen Gruppe von Befürwor-
tern ab. Dabei ging es unter ande-
rem um die Erhöhung der Zahl der
Aufsichtsräte von sieben auf neun
und um erweiterte Mitbestim-
mungsrechte der Genossen-
schaftsversammlung. Dennoch
hat das Treffen der 486 Genossen
Spuren hinterlassen, nicht nur weil
Versammlungsleiter Siegfried
Drexl die Genossenschaftsver-
sammlung erst gegen 1 Uhr am
Morgen beenden konnte. Die Vor-
behalte gegen die Arbeit von Vor-
stand und Aufsichtsrat bei den In-
itiatoren der außerordentlichen
Versammlung, unter ihnen Jakob
Fischer und Franz Pürner, waren
am Ende zumindest nicht vollstän-
dig ausgeräumt. Pürner befürchtet
unter anderem, „dass die Bank per-
sonell ausblutet“. Er hatte kriti-
siert, dass die Mehrheit der Mitar-
beiter in den 50ern seien. Nur noch
zwei Mitarbeiter im Alter zwischen
30 und 50 Jahren seien ausgebilde-
te Bankkaufleute. Und diese Be-
fürchtung sah Pürner auch am En-
de der knapp fünfstündigen Veran-
staltung nicht ausgeräumt. Den-
noch verlief die Versammlung
weitgehend sachlich.

Warteschlangen
vor der Turnhalle

Angesetzt war der Beginn auf
19.30 Uhr. Schon knapp eine halbe
Stunde vor dem Versammlungsbe-
ginn reichte die Schlange der war-
tenden Mitglieder weit vor den
Turnhalleneingang ins Freie. So
dauerte es bis 20.15 Uhr, bis alle
Genossen registriert waren und ih-
re Plätze in der Dreifachturnhalle
in Seeon eingenommen hatten.

Da die ordentliche Genossen-
schaftsversammlung im Juni we-
gen der Diskussionen über die Er-
weiterung des Aufsichtsrates abge-
brochen worden war (wir berichte-
ten), stand auch die Verabschie-
dung des Pittenharter Altbürger-
meisters Johann Spiel am Mitt-
wochabend noch einmal auf der
Tagesordnung (siehe unten ste-
henden Bericht).

Die Bank sei sehr gut aufgestellt,
was Eigenkapital und Ertragskraft
angehe, sagte Siegfried Drexl vom
Genossenschaftsverband Bayern:
„Sie haben ihre Hausaufgaben ge-
macht.“ Die Raiffeisenbank
Chiemgau Nord-Obing gehöre mit
Platz sechs unter gut 220 Genos-
senschaftsbanken zu den leis-
tungsstärksten in Bayern. Drexl
betonte, „nicht die Größten, die
Schnellsten machen das Rennen“.

Die Bank stehe, so stellte es Vor-
standschef Franz Bachmayer an-
hand der Kennzahlen dar, sehr gut
da. Die Bilanzsumme sei auf nahe-
zu 250 Millionen Euro noch ein-
mal gestiegen. Auch mit den Kre-
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ditausleihungen liege die Bank
weit über den Landesdurchschnitt.
Daneben seien in den vergangenen
Jahren die Geschäftsstellen erneu-
ert und das Lagerhaus in Seeon
modernisiert worden. Bachmayer
betonte, Vorstand und Aufsichts-
rat seien einmütig für den Erhalt
des Lagerhauses. Der Vorstands-
vorsitzende freute sich, dass eine
Sonderprüfung durch die Bundes-
bank in diesem Jahr „ohne jegliche
Beanstandung“ abgeschlossen ha-
be. „Das war das Feinste vom
Feinsten.“ Und er fuhr fort, „mit
der aktuellen personellen Beset-
zung sind wir für die kommende
schwierigere Zeit gut aufgestellt.“

Da sich die Bank in den vergan-
genen Jahre „überaus gut“ entwi-
ckelt habe, könne er nicht verste-
hen, „dass eine so emotionale De-
batte entstanden ist.“ Damit spielte
Bachmayer auf die abgebrochene
Generalversammlung vom Juni an.
Und sein Vorstandskollege Andre-
as Bauregger ergänzte, mit einer
Eigenkapitalquote von 14,79 Pro-
zent von der Bilanzsumme sei die
Voraussetzung gegeben, „auch
künftig eigenständig zu bleiben.“

Bauregger spielte damit auf eine
der Hauptforderung der Initiato-
ren der außerordentlichen Gene-
ralversammlung an, die Unabhän-
gigkeit der Bank zu wahren. Franz
Pürner, der sich als Mitglied der
„Freunde und Förderer genossen-
schaftlicher Werte in der Kreditge-
nossenschaft Chiemgau Nord-
Obing“ vorstellt, betonte, der
Hauptgrund für die außerordentli-
che Versammlung seien Befürch-
tungen, „dass Bestrebungen im
Gange sind, die die Eigenständig-
keit der Bank in Zukunft massiv
gefährden“. Deshalb hätten er und
seine Mitstreiter ihre Forderungen
in drei Punkte zusammengefasst.
Der Aufsichtsrat sollte gestärkt
und mit der Aufstockung auf neun
Personen auf ein breiteres Funda-
ment gestellt werden. Beim Perso-
nal sollte der Mangel an Fachkräf-
ten beseitigt werden, um die Bank
nicht ausbluten zu lassen, und die
Rechte der Mitglieder sollten
durch Satzungsänderungen ge-
stärkt werden.

Ins selbe Horn stieß Jakob Fi-

Generalversammlung der Raiffeisenbank Chiemgau Nord Obing – Mitglieder lehnen Satzungsänderungen ab – Zahl der Aufsichtsräte bleibt bei sieben

scher. Er bestreite nicht, „dass die
Bank gut gewirtschaftet hat“. Die
Genossenschaft habe aber in erster
Linie das Interesse der Mitglieder
im Auge zu haben. Er erinnerte
daran, dass bei den Fusionsver-
handlungen zwischen Chiemgau
Nord und Obing seinerzeit verein-
bart worden war, dass die Obinger
drei Aufsichtsratsposten bekom-
men sollten. Bei einer Mitglieder-
struktur, bei der nahezu die Hälfte
aller Genossenschaftsmitglieder
aus Obing kommen, der Rest ver-
teilt sich auf Seeon, Seebruck,
Truchtlaching und Pittenhart, soll-
ten neuen Aufsichtsratsposten ein-
gerichtet werden und nicht nur sie-
ben. Fischer appellierte an die Ei-
nigkeit der Mitglieder. Schließlich
müsse das Land gegenüber der
Stadt geschlossen auftreten. Und
auf dem Land habe die Bank eine
Schlüsselstellung.

Ein Aufruf, der den Aufsichts-
ratsvorsitzenden Konrad Glück zu
der Äußerung veranlasste, : „Wenn
wir das sachlich verfolgen, sind wir
gar nicht so weit auseinander.“
Dennoch wurmte es Glück, dass
gefordert worden war, ihn nicht
zum Versammlungsleiter des
Abends zu bestimmen, obwohl das
üblicherweise Aufgabe des Auf-
sichtsratsvorsitzenden sei: „Ich
verstehe und werte den Antrag als
Misstrauen und als Vertrauensent-
ziehung. Aber ich akzeptiere das
und stehe deshalb als Versamm-
lungsleiter nicht zur Verfügung.“
Glück verteidigte dennoch seine
Vorgehensweise in der abgebro-
chenen Genossenschaftsver-
sammlung vom Juni. Er schlug
Siegfried Drexl vom Genossen-
schaftsverband Bayern als Ver-
sammlungsleiter vor.

Ein Ansinnen, mit dem die In-
itiatoren der Satzungsänderungen
nicht einverstanden waren. Sie
schlugen Bruno Scholze, den ehe-
maligen Vorstandsvorsitzenden
der Raiffeisenbank Obing, vor. Der
betonte, die Mitglieder seien „ein
wirklich hohes Gut.“ Zwar seien
Eigenkapital und Ertragsstärke für
eine Bank wichtige Parameter.
Doch die Mitglieder seien das
Wichtigste. Er wolle als Versamm-
lungsleiter jedem Mitglied das Re-

derecht geben. Er wolle sich als
Versammlungsleiter neutral ver-
halten, kündigte er an, „was man
von der Versammlungsleitung im
Juni nicht behaupten kann“, fügte
er hinzu.

Diese erste von vier schriftlichen
Abstimmungen des Abends bestä-
tigte kurz vor 22 Uhr nach einer
knapp halbstündigen Stimmen-
auszählung die Linie des Auf-
sichtsrats und des Vorstands. Für
Siegfried Drexl wurden 566 Stim-
men abgegeben, für Bruno Scholz
518. Die 486 anwesenden Mitglie-
der repräsentierten 1105 Stimmen,
da Vertretungen zulässig sind.

Ähnlich fiel knapp eine Stunde
später die Abstimmung über die
Aufstockung des Aufsichtsrates
aus. Für neun Mitglieder im Auf-
sichtsgremium der Bank wurden
535 abgegeben, dagegen aber 570.
Damit waren die Initiatoren erneut
mit ihrem Ansinnen gescheitert.

Zwei Bürgermeister
winken ab

Für die danach notwendigen
Wahlen für die zwei zu besetzen-
den Posten – für den aus Alters-
gründen ausgeschiedenen Johann
Spiel und für den verstorbenen Jo-
sef Berger – wurden vom Vorstand
und vom Aufsichtsrat Stefan Ber-
ger und Theresia Kraus vorge-
schlagen. Aus der Versammlung
kam noch der Vorschlag, Pitten-
harts Bürgermeister Josef Reith-
meier zu nominieren. Doch der
lehnte ab, unter dem Hinweis auf
sein schlechtes Verhältnis zum
Vorstand wegen eines Bauvorha-
bens in Pittenhart, bei dem es um
die Ortsgestaltung gehen. Reith-
meier betonte, „das was hier heute
abläuft, ist nicht gut. Wir haben ei-
ne Bank mit Spitzenergebnissen.
Das wollen wir doch erhalten.“ Er
rief dazu auf, wieder zusammenzu-
finden. „Eine Fusion wäre für uns
der Horror.“

Auch Obings Bürgermeister Jo-
sef Huber winkte ab. Er betonte,
seine Intention sei es immer gewe-
sen, dass jeder Ort, in dem es eine
Geschäftsstelle gibt, auch mit ei-
nem Vertreter im Aufsichtsrat sitzt.
Deshalb solle jemand aus Pitten-
hart diesen Posten übernehmen.
Er begrüßte die Aussage des Vor-
standes, die Geschäftsstellen und
das Lagerhaus zu erhalten. „An
dieser Aussage werden sie sich
messen lassen müssen“, unter-
strich Huber.

Um die Versammlung noch an
diesem Abend über die Bühne zu
bekommen, einigten sich die Ge-
nossen darauf, über Stefan Berger
aus Seeon und Teresia Kraus aus
Pittenhart kurz vor 23 Uhr per
Handzeichen abzustimmen. Bei
zehn Gegenstimmen wurden sie in
den Aufsichtsrat entsandt.

Zu den Anträgen, die Satzung zu
ändern, um den Mitgliedern mehr
Mitsprache zu ermöglichen und
über die Ergebnisrücklagen zu ent-
scheiden, sagte der stellvertretende
Vorstandsvorsitzende Andreas
Bauregger, das seien Vorschläge,
denen der Vorstand nicht zustim-
men könne, da sie Bereiche betref-
fen würden, die zu den Aufgaben
des Vorstandes gehörten. Denn
der Vorstand müsse planen und
eventuell Reserven bilden können.
Das sei nicht möglich, wenn die
Genossenschaftsversammlung
jährlich über die Ergebnisrückla-
gen bestimmen würde. Schließlich
sei das Eigenkapital der Bank die
Basis für viele Bankgeschäfte. Der
Vorstand halte die gewünschte Än-

derung für rechtlich nicht zulässig.
Franz Pürner unterstrich, die In-

itiatoren der Änderung hätten sich
von einem im Genossenschafts-
recht erfahrenen Rechtsanwalt be-
raten lassen. Und der halte diese
Vorschläge für durchführbar. „Ich
habe das Gefühlt, hier soll den Mit-
gliedern Angst eingejagt werden“,
kritisierte er. „Unsere Anträge sind
juristisch haltbar.“ Und Jakob Fi-
scher ergänzte, mit der Erweite-
rung der Satzung sollten nur die
Rechte der Genossenschaftsver-
sammlung erweitert werden, um
mögliche Fusionen zu verhindern.
Es sei nicht geplant, das Eigenkapi-
tal der Bank zu schmälern. Trotz
der Argumente der Initiatoren
stimmten die Mitglieder gegen die
Satzungsänderungen. Kurz vor
Mitternacht gab Versammlungslei-
ter Drexl bekannt, dass auch die
letzte Abstimmung keine Mehrheit
für einen Satzungsänderung erge-
ben habe. Mit 583 Ja- gegen 497
Nein-Stimmen hatten die Befür-
worter zwar die Mehrheit. Da für
Satzungsänderungen eine Drei-
viertel-Mehrheit nötig ist, bleibt al-
les beim Alten.

Auch bei den Pensionsregelun-
gen bleibt alles wie es ist. Jakob Fi-
scher hatte sein Unverständnis
darüber geäußert, dass die Bank
Rückstellungen über mehr als zwei
Millionen Euro für Pensionsfor-

derungen bilde. Wenn man kriti-
siere, dass eine außerordentliche
Genossenschaftsversammlung
Kosten in Höhe von 15 000 Euro
verursache, verstehe er Pensions-
rückstellungen in Millionenhöhe
nicht: „Das ist mir ein Dorn im Au-
ge.“ Das gehe zu Lasten der Jünge-
ren, kritisierte er.

Siegfried Drexl betonte, dass es
sich bei den Rückstellungen für die
Pensionen um Verpflichtungen
aus älteren Verträgen handle. Heu-
te gebe es solche Versorgungsleis-
tungen durch die Bank bei neuen
Verträgen nicht mehr.

Schließlich ging es noch um die
Kritik der Interessengemeinschaft,
die Bank tue zu wenig, um junge
Fachkräfte heranzubilden. Schon
nach Mitternacht betonte Vor-
standsvorsitzender Bachmayer,
diese Vorwürfe könne er nicht
nachvollziehen. Es gebe keine
Fluktuation bei den Beschäftigten.
Und das Klima unter den Mitarbei-
tern sei gut. Das hatte zuvor schon
Sepp Hölzl unterstrichen. Er sei
seit 40 Jahren in der Bank. Das Kli-
ma zwischen den Mitarbeitern sei
gut und man arbeite hervorragend
zusammen, so Hölzl.

Die Frage der Kontogebühren
brachte Jakob Fischer aufs Tablett.
Schließlich sei es auch Aufgabe der
Bank, die Mitglieder zu fördern.
Da die Bank die Gebühren in die-
sem Jahr erhöht habe, sei es zu
überlegen, ob diese Erhöhung zu-
mindest für die Mitglieder wieder
zurückgenommen werden könne.
Ein Ansinnen, das Siegfried Drexl
vom Genossenschaftsverband für
berechtigt hielt. Dagegen unter-
strich Franz Bachmayer, die Ge-
bühren würden auch nach der Er-
höhung die Kosten nicht ganz de-
cken. Und die Raiffeisenbank
Chiemgau Nord-Obing habe güns-
tigere Gebühren als die meisten
anderen Institute. Er rief die Mit-
glieder abschließend zur Einigkeit
auf: „Bitte akzeptieren wir alle die
Ergebnisse.“

Eine Aufforderung, mit der sich
am Ende der Versammlung kurz
vor 1 Uhr manche noch schwer ta-
ten. Franz Pürner hatte immer
noch Zweifel, dass die Bank für die
Zukunft personell gut aufgestellt
ist. Es gebe zu wenige junge gut
ausgebildete Fachkräfte.

Abschied aus dem Aufsichtsrat
Seeon. Nachdem die ordentliche Genossenschaftsversammlung im Juni wegen der Diskussionen über

die Erweiterung des Aufsichtsrates abgebrochen worden war, stand am Mittwochabend ein Punkt an der
Spitze der Tagesordnung, der schon im Juni hätte abgehandelt werden sollen. Der frühere Pittenharter Bür-
germeister Johann Spiel (Dritter von rechts) hatte nach dem Erreichen der Altersgrenze nicht mehr für ei-
nen Aufsichtsratsposten kandidiert. Vorstandsvorsitzender Franz Bachmayer (Zweiter von links) sagte,
Spiel könne „mit Stolz auf fast 25 Jahre ehrenamtliche Tätigkeit im Aufsichtsrat zurückblicken.“ Spiel sei
tatkräftig an der positiven Entwicklung der Bank beteiligt gewesen und habe auch die Fusion mit Obing
tatkräftig mitgetragen. Bachmayer lobte die Korrektheit, Pünktlichkeit und Geradlinigkeit Spiels. Die Bank
überreichte Spiel ein Ölgemälde, für Gattin Sigrid gab’s Blumen. Siegfried Drexl vom Genossenschaftsver-
band Bayern (links) heftete Spiel die Raiffeisennadel in Silber ans Revers. Für eine „schöne, spannende und
lehrreiche Zeit“ bedankte sich Hans Spiel. Er hoffe, dass es mit der Bank so gut weitergehe, wie bisher. − wt

Die „Freunde und Förderer ge-
nossenschaftlicher Werte der
Kreditgenossenschaft Raiffeisen-
bank Chiemgau Nord-Obing eG“
hatten einen zahlreiche Punkte
umfassenden Antrag eingereicht.
Hier auszugsweise die bedeu-
tendsten Punkte:
� Der Aufsichtsrat berichtet jähr-
lich der Generalversammlung im
Rahmen seines Berichtes gemäß
§ 22 Abs. 4 der Satzung detailliert
über die Pensionsansprüche ge-
genüber der Bank, insbesondere
die geleisteten und künftigen
jährlichen Rentenzahlungen,
und die Zuführungen zu Pensi-
onsrückstellungen.
� Erweiterung des Aufsichtsrates
von sechs auf neun Mitglieder.
� Vorstand und Aufsichtsrat wer-
den zu einer nachhaltigen Ge-
schäftspolitik verpflichtet, die die
dauerhafte Selbstständigkeit der
Genossenschaft zum Ziel hat.
Das bedeutet, dass Fusionsver-
handlungen mit anderen Banken
nicht geführt werden sollen, so-
weit die Generalversammlung
nach vorheriger umfassender In-
formation durch den Vorstand
nicht etwas anderes beschlossen
hat. Vorstand und Aufsichtsrat
berichten jährlich über die hierzu
erfolgten Maßnahmen in einem
eigenen Tagesordnungspunkt in
der Generalversammlung. Dabei

DER ANTRAG DER INITIATOREN
ist auch über die Einhaltung der
genossenschaftlichen Grundsät-
ze Rechenschaft abzulegen.
� Die Generalversammlung
spricht sich dafür aus, dass der
Vorstand bei der Besetzung und
Schaffung von Stellen Vorteile
berücksichtigt, die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter aus dem Ge-
schäftsgebiet bieten, um eine
nachhaltige Versorgung der Mit-
glieder mit Dienstleistungen si-
cher zu stellen.
� Die Generalversammlung
spricht sich dafür aus, dass der
Vorstand Maßnahmen ergreift,
die eine überdurchschnittliche
Fluktuation von Mitarbeitern
verhindern.
� Die Generalversammlung
spricht sich dafür aus, dass der
Vorstand die Mitarbeiter so quali-
fiziert, dass sie in allen Geschäfts-
stellen und erforderlichen Fach-
bereichen beschäftigt werden
können.
� Satzungsänderungen:

Zur Einberufung einer außer-
ordentlichen Generalversamm-
lung verlangen sollten höchstens
jedoch 150 Mitglieder nötig sein.
(Derzeit sind es zehn Prozent.
Anmerkung der Redaktion).

Die Generalversammlung be-
schließt (...) insbesondere ... über
die Verwendung von Ergebnis-
rücklagen gemäß § 39.

Für etwa 530 Besucher war die Turnhalle in Seeon für die Genossenschaftsversammlung bestuhlt. 486 Mitglieder waren gekommen. Damit blieben
nur wenige Sitze frei. Siegfried Drexl vom Genossenschaftsverband Bayern leitete die Versammlung. − Fotos: Traup

Die neuenMitglieder imAufsichtsrat der Bank, Stefan Berger (links) aus
Seeon und Theresia Kraus aus Pittenhart (Zweite von links), wurden von
Vorstandsvorsitzendem Franz Bachmayer (rechts) und stellvertretendem
Vorsitzenden Andreas Bauregger begrüßt.


